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Qualität ohne Kompromisse

DIE STIFTUNG

Über 1 Million
Franken verteilt
Die Schindler-Kulturstiftung wurde
1974 ins Leben gerufen. Anlass
war das 100-jährige Bestehen der
in Hergiswil ansässigen Holding
des bekannten Aufzugherstellers
Schindler. Inzwischen hat die Kul-
turstiftung über 1 Million Franken
in Form von Beiträgen und Preisen
gesprochen. Gefördert werden da-
mit kulturelle und kulturwissen-
schaftliche Arbeiten von Nidwald-
nern. Die Sparte reicht von Musik-
anlässen über Mal-, Video- oder
Glaskunst bis hin zuMaturaarbeits-
preisen. So werden etwa die Stan-
ser Musiktage oder der Orchester-
verein Nidwalden mit Beiträgen
unterstützt. Zudem kauft die Stif-
tung Kunstwerke an, die in den
Besitz des Kantons übergehen.
Seit ihrer Gründung verteilt die
Stiftung in unregelmässigen Ab-
ständen ihre Preise, letztmals im
Jahr 2005. Die durchschnittliche
Preissumme liegt bei 24 000 Fran-
ken. om

Obwalden

Kantonsräte befürchten neue Sparrunde
Heuer bezieht der Kanton
Obwalden 10 Millionen Fran-
ken weniger vom Bund. Und
er muss zudem 7 Millionen
sparen. Das weckt Ängste.

Finanzdirektor HansWallimann kann
es nicht genug betonen: Der Kanton
Obwalden ist dank der Steuerstrategie
des Bundes unabhängiger geworden.
Allein dieses Jahr sinkt der Beitrag aus
dem nationalen Finanzausgleich um 10
Millionen Franken. Doch diese Medail-
le hat auch eine Kehrseite. Die Bot-
schaft dazu ist gut versteckt im Finanz-
plan 2010 bis 2013: Die Regierung plane
ein «Programm zur Priorisierung von
staatlichen Leistungen und Aufgaben».
Dieses solle die laufende Rechnung
bereits 2011 um 7 Millionen Franken
entlasten. Ohne dieses Programm be-
liefe sich das erwartete Defizit auf 10
statt auf 3 Millionen Franken.

Angst vor Einzelmassnahmen
Die Kantonsräte haben den diskreten

Hinweis nicht übersehen. Er war ein
Thema an der letzten Sitzung im alten

Jahr, als Budget 2010 und Finanzplan
zur Debatte standen. Inmehreren Frak-
tionen wurden Ängste laut, die Regie-
rung plane eine erneute generelle Auf-
gabenüberprüfung (GAP) quer durch
die Aufgaben und Departemente. Da-
mals wurden mehrere Gesetze und
Verordnungen geändert, das Schulgeld
an der Kantonsschule wurde verdop-
pelt, die Gebühren für Bootsplätze stie-

gen, zur Diskussion stand auch der freie
Zugang der Verwaltung ins Internet.

Kritik an vagen Aussagen
Man könne sich nur die Augen rei-

ben, dass die Regierung ein Entlas-
tungsprogramm plane, sagte etwa SP-
Kantonsrat Beat vonWyl an der letzten
Sitzung. Guido Steudler, CSP, erinnerte
daran, dass die Regierung vor Jahren
betont habe, mit dem erwähnten GAP-
Projekt habe man die Hausaufgaben
gemacht. Doch kaum sei der Finanz-
ausgleich in Kraft, spare man wieder
beim Mittelstand. Der Sprecher der
Geschäftsprüfungskommission kriti-
sierte auch, dass die Aussagen der
Regierung zum Programm vage seien.
Finanzdirektor HansWallimann kann

die Ängste nur teilweise nachvollzie-
hen. «Es wird sicher nicht mehr wie
früher eine generelle Aufgabenüberprü-
fung geben.» Aber gemäss heutiger
Planungwürden die Ausgaben des Kan-
tons von heute 275 auf 305 Millionen
Franken im Jahr 2013 ansteigen. «Wir
können es uns jedoch nicht leisten, in
einer so kurzen Zeit so viel mehr
auszugeben. Wir sind angehalten, ein-
fach etwas weniger mehr auszugeben
als bisher.» Zurückstellen werde man

Projekte, welche im gewünschten Zeit-
rahmen nicht umsetzbar seien.
Wallimann relativiert auch den Fi-

nanzplan: Dieser enthalte für das vierte
Jahr «immer, seit ich Finanzdirektor
bin, vage Zahlen, weil man in das letzte
Planjahr quasi alles hineinpackt, was
verschoben wurde, was man nicht so-
fort umsetzen kann und nicht verges-
sen darf. Wir müssen nun schnell
schauen, dass wir diese Zusammenstel-
lung in den Griff bekommen.»

Regierung will selber entscheiden
Wallimann wollte sich vom Kantons-

rat aber nicht vorschreiben lassen, wo
man denHebel ansetzt. «Überlassen Sie
es der Regierung, wie wir dorthin kom-
men», sagte er. Trotz Priorisierungspro-
gramm habe der Kanton jedoch
«grundsätzlich für die staatlichen
Dienstleistungen mit einem hohen
qualitativen Standard nach wie vor
genug Gelder zur Verfügung». Zudem
beobachte er eine konjunkturelle Bes-
serung: «Die Kurzarbeit konnte in den
betroffenen Unternehmen wesentlich
reduziert werden, was als sehr positives
Zeichen zu werten ist. Geht es wieder
aufwärts, ist auch wiedermehr Geld zur
Verfügung.» MARKUS VON ROTZ

NACHRICHTEN
Blaufahrer prallt
in Verkehrssignal
Hergiswil – Ein stark alkoholi-
sierter Autolenker hat in der
Nacht auf Samstag die Kontrolle
über seinenWagen verloren und
ist in einVerkehrssignal geprallt.
Danach fuhr er nach Hause. Die
Polizei konnte ihn aber schnell
ausfindig machen und nahm
ihm den Fahrausweis ab. (red)

Hans Wallimann. BILD C. GLANZMANN

«Er telefoniert Tag
und Nacht, bis er am
anderen Ende der
Leitung ein Ja hört.»

LAUDATOR HANS WEDER
ÜBER HEINI MURER

Nidwalden

In Zürich tätig – in Stans geehrt
EXPRESS

Heini Murer absolvierte das
Kollegi Stans. An selber Stätte
wurde er nun geehrt.

Der Wissenschaftler aus
Beckenried ist seit längerer
Zeit in Zürich tätig.

Auch ein Jugendkulturverein
und die Märli-Biini Stans
erhielten einen Preis.

Die Schindler-Kulturstiftung
hat gestern drei Preise in der
Gesamtsumme von 20 000
Franken verliehen. Erstmals
ging die Hauptauszeichnung
an einen Wissenschaftler.

VON OLIVER MATTMANN

Fernab von der Heimat hat sich der
Beckenrieder Wissenschaftler Heini
Murer einen Namen als Fachkraft über
biochemische Vorgänge bei Lebewesen
gemacht. Praktisch seit 30 Jahren gibt
Murer, der als Jugendlicher das Kollegi
in Stans absolvierte, seinWissen an der
Universität in Zürich weiter. Der heute
65-Jährige hat in den vielen Jahren
seiner Forschungstätigkeit verschiede-
ne nationale und internationale Ehrun-
gen und Preise erhalten, so unter ande-
rem 1994 den Otto-Naegeli-Preis.
Heini Murers Verdienste rund um die

medizinische und naturwissenschaftli-
che Forschung sind auch der Hergiswi-
ler Schindler-Kulturstiftung (siehe Kas-
ten) nicht verborgen geblieben. Des-
halb hat sie ihm gestern den mit 10 000
Franken dotierten Johann-Melchior-
Wyrsch-Preis verliehen und damit erst-
mals einen Wissenschaftler mit dem
Hauptpreis ausgezeichnet.

Nachwuchs liegt ihm am Herzen
Für den ehemaligen Rektor der Uni

Zürich, Hans Weder, kommt diese Aus-
zeichnung nicht überraschend. Er wür-
digte gestern Murers Tatendrang und

Neugier, aber auch «seine Geduld, mir
die besonderen Probleme der Medizi-
ner zu erklären, und sein Wille, kon-
sensfähige und praktikable Lösungen
zu finden». Heini Murer sei aus tiefstem
Innern heraus ein Wissenschaftler. Seit
den Siebzigerjahren versuchte er, neu
auftauchende Fragen der Medizin mit
biochemischen Methoden zu beant-
worten. «Er will die erstaunliche Kom-

plexität des Lebens verstehen. Er will
genau wissen, was in den Zellen des
Körpers abläuft.» Imponiert hat dem
Weggefährten von Murer aber auch
dessen Führungsstil und die Fähigkeit,
andere von etwas zu überzeugen. Er
habe als Direktor des Physiologischen
Instituts der Uni Zürich (1997–2006)
eine «Atmosphäre geschaffen, die gera-
de junge Forschende zu Höchstleistun-
gen motiviert hat».
Auch der Präsident der Schindler-

Kulturstiftung, Hugo Ziswiler, der durch
den Abend führte, hob Heini Murer für
seinen Einsatz zu Gunsten des akade-
mischen Nachwuchses besonders her-
vor. Und wenn es darum geht, Spitzen-
kräfte nach Zürich zu lotsen, «telefo-
niert er Tag und Nacht, bis er am
anderen Ende der Leitung ein Ja hört»,
fügte HansWeder an. «Heini Murer holt
Leute an die Uni, deren Qualität Studie-
renden und Doktorierenden neue Per-
spektiven der Erkenntnis bringen. Er
holt Forscher in die Kliniken, die den
medizinischen Fortschritt vorantrei-
ben. Und er bringt Ärzte nach Zürich,
die den Kranken Hoffnung geben.»

Angebote aus dem Ausland
Er sei sehr überrascht gewesen, als

man ihm mitgeteilt habe, dass er den
Preis erhalte, sagte Heini Murer gestern
dem Publikum. «Die Ehrung hat für
mich einen ganz besonderen Stellen-
wert.» Und sie soll auch eine Verpflich-
tung für die Zukunft sein. «Ich bin
immer noch ein voll motivierter Wis-
senschaftler», so der Beckenrieder. Ob-
wohl er nun über 40 Jahre nicht mehr
hier lebe, werde er immer noch als
Nidwaldner wahrgenommen. «Das
freut mich speziell.» Ihm selber gehe es
nicht anders. «Ich bin noch kein biss-
chen Zürcher, sondern zu 100 Prozent
Nidwaldner.» Dies ist mit ein Grund,
warum er verlockenden Angeboten im
Ausland widerstehen kann.

Zwei Preise gehen an Vereine
Die Schindler-Kulturstiftung hat ges-

tern noch zwei weitere Preise à je 5000
Franken überreicht. Den Förderungs-
preis durfte der Jugendkulturverein
«enwee» entgegennehmen, der seit
2005 kulturelle Anlässe für Junge fördert
und mitgestaltet. «Der Verein zeigt, wie
vielfältig und bereichernd Jugendkultur
sein kann, wenn man sie zulässt»,
meinte Laudator Markus Gander von
Infoklick.ch. Er brach eine Lanze für
engagierte Junge. «Für Jugendliche ist
es wesentlich einfacher, mit einem
Steinwurf Aufmerksamkeit zu erzielen
als mit einer guten Tat.» Genau hier
setze «enwee» einen anderen Fokus.
Die Theaterleute der Märli-Biini

Stans schliesslich erhielten den Aner-
kennungspreis. «Es spricht ganz sicher

für die Märli-Biini, dass meine Faszi-
nation und die kindlich-frohe Erwar-
tung auf die neue Produktion seit 20
Jahren unvermindert anhält. Und ich
befinde mich da in guter Gesell-
schaft», hielt Regierungsrätin Beatrice
Jann fest und attestierte den Verant-
wortlichen und Theaterspielern Eigen-
schaften wie Idealismus, Ausdauer und
Leidenschaft.

Kulturhandbuch erschaffen
Nebst den Preisverleihungen stellte

die Stiftung gestern ein Kulturhand-
buch vor, das in Eigenregie entstanden
ist und das reichhaltige kulturelle Le-
ben in Nidwalden zeigt.

Der «Heimweh-Nidwaldner» und Wissenschaftler Heini Murer wurde gestern von
der Schindler-Kulturstiftung ausgezeichnet. BILD JESCO TSCHOLITSCH


